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„Lüdenscheid. Früher und heute“
Verlag für Regionalgeschichte und -
literatur, bei dem Christoph Riedel
das Buch veröffentlichte, zeigen wir
in einer kleinen Serie einige dieser
Bildpaare. Riedel, Jahrgang 1951,
ist in Lüdenscheid aufgewachsen
und als Lehrer tätig. Neben der Fo-
tografie interessiert sich Christoph
Riedel besonders für die Geschichte
seiner Heimatstadt. Der Band ist
seine zweite Veröffentlichung im
Sutton Verlag und seine erste zur
Geschichte Lüdenscheids. Das Buch
ist als gebundene Ausgabe für
19,99 Euro mit der ISBN 978-3-
95400-627-4 im Buchhandel zu
haben.

„Lüdenscheid. Früher und Heute“
heißt ein Buch des Lüdenscheiders
Christoph Riedel, das den Wandel
der Bergstadt von den 1950er-Jah-
ren bis heute in Wort und Bild dar-
stellt. Die Gegenüberstellung der
Bildpaare – früher und heute – lädt
dazu ein, spannende Vergleiche zu
ziehen. Die historischen Aufnah-
men darin stammen aus dem Nach-
lass des ehemaligen Bauamtsleiters
der Stadt, Alois Riedel. Die Heedfel-
der Straße, der Bierverlag Schnü-
cker, das Lutherhaus, Knapper Stra-
ße, Rathausplatz – die Aufnahmen
decken einen breiten Raum ab. In
Zusammenarbeit mit dem Sutton-
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Inflationäre Verwendung
des Begriffs Rock’n’Roll

Zum Konzert der Band Two
Much, LN vom 8. Januar, er-
reichte uns diese Zuschrift:

Die Ankündigung und die
spätere Berichterstattung
über die Auftritte der soge-
nannten Oldie-Legende, der
Band „Two Much“, bedürfen
einer Richtigstellung in der
zeitlichen Zuordnung der
Musikrichtung in den 50-ern
und Anfang der 60er-Jahre,
die ich als Zeitzeuge und
Gründer der Elvis- und
Rock’n’Roll-Clubs für den
Raum Lüdenscheid beurtei-
len kann. Die in den Zei-
tungsartikeln aufgeführten
Idole waren für uns Jugendli-
che entweder überhaupt
nicht bekannt oder als soge-
nannte „Schlafwagenmusik“-
Interpreten verpönt. Für uns
ist die chronologische Rei-
henfolge der bekannten Mu-
sikgrößen vorrangig be-
stimmt von der Musik der
historischen Legende Elvis
Presley, die mit keinem Wort
bei allen musikalischen Be-
schreibungen der vorgenann-
ten Band aufgeführt wird.

Ich will die Szene, die da-
mals unser Leben als Jugend-
liche bestimmte, verdeutli-
chen mit ein paar Schlaglich-
tern: Szenelokal „Beanerv“,
Hochstraße, Clublokal von
Catfish Booby and the Beane-
ry criminals; Kür der Lüden-
scheider R’n’R- Könige anläss-
lich LSG-Schützenfeste auf
dem laufenden Teufelsrad;
„Schneider Raupe“, Fahrge-
schäft (50er-Jahre); Gaststätte
Scheider in Brügge, Clublokal
des ersten und zweiten Elvis-
und R’n’R- Clubs in Lüden-
scheid von 1958 und 1984
mit dem Vorstand „Garry“,
„Charly“, „Eisbär“ und „Mar-
tin S.“ als noch lebende Zeit-
zeugen; „Rock around the
Clock“, erster und zweiter
Teil als erste Filmpräsentati-
on der USA, aufgeführt im
Filmpalast (späte 50-er) mit
Little Richard im weißen
Smoking rückwärts am Piano
im „Blindflug“ die Tasten
hämmernd; „Hemd - hoch“
mit Gastwirt „Fuzzy“, berüch-
tigter Tanzschuppen und Ab-
steige in Oberbrügge.

Nach Schilderung unserer
Schlaglichter werden diese
vielen der zwischen 70- und
80-jährigen Lüdenscheider
noch in guter Erinnerung
sein. Alle aufgeführten Bands
und Idole der Musikgruppe
Two Much waren ohne jede
Bedeutung, weil die Musik

weder tanzbar, noch so rhyth-
misch war, dass sie die Ju-
gend in den 50er-Jahren zu
diesen rebellischen Reaktio-
nen veranlasst hätte.

Die inflationäre Verwen-
dung des Begriffs Rock’n’Roll
muss, kritisch betrachtet,
nach Möglichkeit unterlassen
werden, da sie dem Zeitgeist
der damaligen Jugend in Lü-
denscheid in keiner Weise
entspricht. Wenn jetzige
Empfehlungen gegeben wer-
den können, dann sollte man
sich die Filme wie „The great
balls of fire“ als Biographie
von Jerry Lee Lewis ansehen
oder die Auftritte des Elvis-
Darstellers Oliver Steinhoff
in Hohensyburg.

Fazit: Ich betrachte es als Se-
gen des Alters, dass sich das
Langzeitgedächtnis an die
schönste Zeit unseres Lebens,
als es der Musik gelang, die
Gräben zwischen den Kriegs-
generationen den Nachfah-
ren zu ebnen, in dem Maße
schärft, wie unser Kurzzeitge-
dächtnis nachlässt. Sicher
wird es Einzelfälle geben, die
diese Erinnerungsschätze am
liebsten ausradieren würden.
Wie im Falle der schwarzge-
kleideten „Ledermenschen“,
die mit ihren Gitarren und
spontaner Livemusik die
Bretter der Fahrgeschäfte
zum Beben brachten durch
Ausbruch einer Massendyna-
mik der Droge R’n’R unter
den entfesselt tanzenden
Fangruppen und für eine bis
heute emotional unerreichte
Volksfeststimmung sorgten.

Vor mir liegt das Protokoll
unserer turbulenten Vereins-
gründung 1958 vor über 100
Besuchern, in dem meine
Gründungsansprache nach
wenigen Sätzen unterbro-
chen wird mit der Aufforde-
rung: „Hör auf, hör auf, Gar-
ry, red’ nicht so ‘nen Kappes,
geh auf deinen Platz!“ Eine
für damals typische Moment-
aufnahme für den kumpel-
haft-respektlosen Umgang
der „Rebbel Rousers“ (auf-
müpfige Heuler) mit einem
24-jährigen „Opa“. Die Halb-
starken wollten nur eins: Das
hier gewohnte Feeling der
R’n’R- und Boogie-Woogie-
Ekstase ausleben, und dass
sich ein Einzelner bitte nicht
so wichtig nehme. Und damit
haben sie trotz ihrer Unreife
unbewusst wieder den Kreis
zu einer bedeutenden Alters-
weisheit geschlossen.

Manfred Künsting
Lüdenscheid

1965 konnte man durch die Börsenstraße zum Sauerfeld gelangen
Letzter Teil unserer Serie „Lüdenscheid früher und heute: Der Abriss des Kaufhof-Gebäudes und der anschließende Ausbau der Sauerfelder Straße

LÜDENSCHEID � Mit dem Blick
in den heute nicht mehr exis-
tenten Teil der Börsenstraße,
die sich längs der Front des
Kaufhof-Gebäudes entlang-
zog, endet die kleine Serie,
„Lüdenscheid früher und
heute“, die wir gemeinsam
mit dem Sutton-Verlag aufge-
legt haben. Auf dem alten

Foto sieht man auf der linken
Straßenseite die Einfriedung
eines Villengrundstücks, das
sich an der Ecke Hohfuhrstra-
ße befand. Zwischen dem
Apollo-Theater und der davor
sichtbaren Gaststätte „Zur
Krone“ verläuft quer die alte
Kölner Straße.

1965 konnte man von der

Knapper Straße aus durch die
Börsenstraße zum Sauerfeld
gelangen, eine beliebte Ab-
kürzung.

Heute führt die vierspurige
Sauerfelder Straße von der
Weststraße kommend quer
über das Gelände der ehema-
ligen Gaststätte und des Vil-
lengrundstücks. Dort, wo da-

mals noch Pkw in der Ein-
bahnstraße parken konnten,
befinden sich heute die Bus-
haltestellen der Märkischen
Verkehrsgesellschaft. Ein gu-
tes Jahrzehnt später wurde

das Kaufhof-Gebäude abgeris-
sen und die Verkehrsachse
vierspurig ausgebaut. Das Vil-
lengrundstück an der Ecke
Hohfuhrstraße wurde zu ei-
ner Grünanlage umgestaltet.

Heute führt die vierspurige Hauptverkehrsachse über das Gelände der ehemaligen Gaststätte. Ein Blick, der nicht mehr existiert: Die Börsenstraße um 1965.

Meisterkonzert
mit Balt Art Trio

LÜDENSCHEID � Morgen
Abend ab 18 Uhr gastiert das
Balt Art Trio im Rahmen der
Meisterkonzerte im Kultur-
haus. Das Trio, bestehend aus
Vytautas Sriubikis (Flöte),
Mindaugas Backus (Cello)
und Guoda Gedvilaite (Kla-
vier), vereint einige der bes-
ten und profiliertesten Musi-
ker Litauens.

Auf dem Programm stehen
von Wolfgang Amadeus Mo-
zart das Trio für Violine, Cello
und Klavier in B-Dur Kv. 502
von Russel Peterson das Trio
for Flute Cello and Piano
(2009) wobei das Stück wahr-
scheinlich in Lüdenscheid die
Europapremiere hat. Nach
der Pause erklingen dann von
Felix Mendelssohn-Bartholdy
das „Trio für Flöte Cello und
Klavier“ in d-Moll op 49, und
von Nikolai Kapustin das Trio
for Flute Cello & Piano op 86.

Das Balt Art Trio wurde
2014 gegründet. Die beiden
Musiker Vytautas Sriubikis
und Guoda Gedvilaite verbin-
det eine jahrelange Zusam-
menarbeit, die bis ins Jahr
2004 zurück geht. 2014 wur-
de der lang gehegte Traum
war, mit dem bekannten Cel-
listen Mindaugas Backus ein
Trio zu gründen.

Guoda Gedvilaité bekam
ihre musikalische Ausbil-
dung am „Ciurlionis“ Kunst
Gymnasium und an der Mu-
sikakademie Vilnius bei Prof.
Veronika Vitaite. Von 1995 an
setzte sie ihre Studien in
Frankfurt am Main fort. 2004
erhielt sie das Konzert-
examen Diplom mit Aus-
zeichnung. Seit 2002 leitet
Guoda Gedvilaité selbst Meis-
terkurse und unterrichtet im
Fach Klavier an der Hoch-
schule für Musik in Frankfurt
am Main. Die litauische Pia-
nistin tritt in Europa, Nord
Amerika und Japan auf.

Für das Konzert gibt es noch
Karten zu Preisen von 15 und
16 Euro plus zehn Prozent
Vorverkaufsgebühr an der
Theaterkasse des Kulturhau-
ses und – nach Vorrat – noch
an der Abendkasse vor der
Veranstaltung.

Der kleine Rabe Socke zum Anfassen
Im Filmpalast an der Werdohler
Straße flimmerte ausnahmsweise
einmal kein Film über die Lein-
wand. Trotzdem war der große
Saal gefüllt, denn „Barbers Pup-
pentheater“ aus Köln war zum
wiederholten Male dort zu Gast.

Das Familienunternehmen, beste-
hend aus Manfred, Petra und Toni
Barber, brachte mit seinen phanta-
sievoll gestalteten Stabpuppen das
Stück „Der kleine Rabe Socke – Al-
les gemerkt“ zur Aufführung. „Der
Filmpalast ist einfach ein toller Ort

für unser Puppentheater“, erklärte
Toni Barber, der Junior-Chef der
Puppenbühne, „alles ist hier un-
glaublich liebevoll gestaltet mit ge-
mütlichen Sitzen und einer einzig-
artigen Atmosphäre.“ Gespannt
verfolgten die Kinder die Geschich-

te um den kleinen Raben Socke. Im
Anschluss an das unterhaltsame
Puppenspiel hatten die Kinder die
Möglichkeit, die Stabpuppen ein-
mal hautnah kennenzulernen. Die-
ses Angebot nahmen viele Kinder
begeistert an. � Foto: Othlinghaus

Die litauische Pianistin Guoda
Gedvilaité.

Einblick in Stadtentwicklung
Riedel zeigt Bilder beim Geschichtsforum / Simon: GHV ist ein wachsender Verein

Von Bettina Görlitzer

LÜDENSCHEID � Mit alten Bil-
dern sind immer viele persönli-
che Erinnerungen verknüpft –
das zeigte sich einmal mehr
beim ersten Geschichtlichen Fo-
rum des neuen Jahres. Auf Einla-
dung des Geschichts- und Hei-
matvereins (GHV) stellte Chris-
toph Riedel einige Aufnahmen
aus seinem Buch „Lüdenscheid
früher und heute“ vor. Rund 100
Zuhörer füllten den Saal der Bü-
cherei.

Sie erlebten nicht nur einen
Rundgang durch das alte Lü-
denscheid, sondern durch die
Gegenüberstellung alter und
neuer Fotos, die nach Mög-
lichkeit aus derselben Per-
spektive aufgenommen wur-
den, einen Überblick über die
Stadtentwicklung an mar-
kanten Punkten. Zu den gra-
vierendsten Änderungen
kam es wohl zu Beginn der
1970er-Jahre durch den Bau
des Rathaustunnels (s. un-
ten). Jüngere Lüdenscheider
dürften vor allem Börsen-
und Kölner Straße in ihren al-
ten Straßenverläufen kaum
mehr einordnen können, be-
tonte Riedel. Dabei würzte
der „Ur-Lüdenscheider“ seine
Ausführungen mit manchen
Anekdoten – zum Beispiel

über den Kiosk an der Heed-
felder Straße, wo Zigarren
einst stückweise sogar an
Grundschüler verkauft wur-
den. Heute stehen die Häuser
nicht mehr, weil die Fahr-
bahn verbreitert wurde –
ebenso wenig wie das Ge-
schäft von „Onkel Willi“ am
Staberg, ein Begriff für Gene-
rationen von Schülern.

In Vertretung für die Vorsit-

zende Dr. Arnhild Scholten
begrüßte ihr Stellvertreter
Dr. Dietmar Simon im An-
schluss an den Vortrag Mit-
glieder und Gäste des GHV
zum Neujahrsempfang. Er be-
tonte, dass „Lüdenscheid ges-
tern und heute“ stets das The-
ma Vereins sei, beispielswei-
se „bringen wir uns in Fragen
der Stadtgestaltung ein.“ Der
Dank Simons galt der Stadt

Lüdenscheid, insbesondere
der Stadtbücherei, für die
gute Zusammenarbeit. Das
Angebot an Vorträgen, Exkur-
sionen und die Arbeit in den
Arbeitskreisen funktioniere
aber nur, „weil wir viele akti-
ve Mitglieder haben.“ Die Tat-
sache, dass der GHV ein
„wachsender Verein“ sei,
stärke den Aktiven bei all ih-
rem Tun den Rücken.

Im Anschluss ans Geschichtliche Forum begrüßte der stellvertretende Vorsitzende Dr. Dietmar Simon
Mitglieder und Gäste des Geschichts- und Heimatvereins beim Neujahrsempfang. � Foto: Görlitzer


